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Rund um die MocKe.
(Überraschungen .)

Darüber können wir uns wirklich nicht beklagen, daß
Dynastie der Hohenzollern auf zu wenig Augen stünde.
Kaiserhause sechs männliche Erben . Und nun ist bei
-prinzens schon der dritte Junge einpassiert. Das
diesmal ziemlich überraschend. Aus Heiligendamm,

das Kronprinzenpaar einen Teil dieses Sommers ver¬
hörten wir freilich schon damals , daß etwas im

.1 sei . Aber die allzeit neugierige Öffentlichkeit war
nur wenig orientiert ; und insbesondere wurde dies-
nicht allgemein das freudige Ereignis schon Tage und
‘■n vorher erwartet . Nun ist der kleine Erdenbürger

Potsdamer Schloß angekommen, das mit der Geschichte
Hohenzollern schon recht eng verknüpft ist. Potsdam
jo recht eine Hohenzollernstadt. Der rauhe Friedrich
ckmI. hat sie aus einem jämmerlichen Fischerdörfchen
„ffen. Die Hohenzollern, von seinem Sohne , dem
öligen alten Fritz, an bis zu Kaiser Friedrich III.

Kaiser Wilhelm ll., haben die kleine Stadt in ihrer
ismäßigen Bedeutung erhalten, die sie für Preußen

*

Madrid jubelt in freudiger Überraschung: die Nach-
n aus Melilla besagen, daß General Marinas gegen
Rifkabylen einen entscheidenden Erfolg davou-
gen habe. Der Guruguberg ist in seinen Händen,
allen bisherigen Nachrichten war dieser Berg der
ffel zur Stellung der Kabylen. Nun ist er, noch
r Anstrengung, den Spaniern zugefallen. Da bisher

absonderlich großen Verlusten der spanischen Truppen
verlautet hat, so wird man annehmen dürfen, daß

Kabylen ihre Taktik geändert und ihre bisherige
' ng ohne allzuviel Mühen preisgegeben haben. Dann
also der Kamps durchaus noch nicht aus . Warten

ab! Es ist nur zu möglich, daß aus Marokko noch
aschurigen kommen, die in Madrid ungleich unlM-
vermerkt werden, als die von dem großen Siege

ischen Generals . a

Line sehr schmerzliche Überraschung ist der Republik
eich geworden. Ihr Lenkluftschiff Lebaudyschen
's , das ihr zu Ehren den Namen „Republique"
ist durch eine Katastrophe vernichtet, alle an Bord
lichen Menschen sind getötet worden. Gewiß wird
bei den ersten Schritten , die man auf ein so schwieriges

' ' wie das der Luftbeherrschung tut , stets mit Opfern,
allem auch an Menschenleben rechnen müssen. Für

Fortschritt, den die Menschheit macht, treibt das
l als unerbitterlicher Gläubiger seinen Preis ein.

kam aber das Unglück um so überraschender, als das
ftschiff sich in den französischen Manövern zwar
absolut tadellos — das haben ja auch bei uns
liri" und „Grob " nicht getan —, aber doch durchaus

hrt hatte. — Eine freudigere Überraschung hat der
. Latham bei der Berliner Fliegerwoche allen
effenten des Luftsportes — und wer wäre das in
gegenwärtigen Zeitläufen nicht! — bereitet, als er
entschlossen von Tempelhof nach Johannisthal fuhr,
der Eisenbahn braucht man für diese Strecke 35 Min .,
einem guten Automobil deren 20. Latham hat sie
seinem Vogel federlos in 8 Minuten zurückgelegt,
man in dem Rauschen der Schwingen seines Vogels
schon ganz deutlich das Wehen einer neuen Zeit?

Jj *
In Holland tagten einmal wieder die Diplomaten.
-Mal sind sie zu einer internationalen Seerechts-
serenz zusammengetreten. Das Seerehr ist derjenige

des Völkerrecht., der sich bisher a u hartnäckigsten
Modernisierung entzogen hat. Im Landkriege ist

elsweise das Priv teigentum geschützt. Im Seekriege
es dem feindlichen Kaperschiffe preisg geben. Woher
r« solche Unterschiede? teinjad) oayec, daß man rm
kriege dem Gegner durch Wegnahme von Prwat-

^un kaum, im Seekriege dagegen sehr viel Schaden
kann. Und da es anher jedem Kriegsführenden noch

darauf angekonimen ist, dem Gegner Schaden zuzu-
als nach den humanen Grundsätzen zu verfahren,

auch durchaus nicht daran zu denken, daß England
streng festgehaltenen Standpunkt zugunsten der

ei aufgeben würde. So steht denn von oer
. atenkonferenz im Haag vielleicht zu erwarten , das
Mancherlei nützlichen Kleinkram schaffen wird . An

freudigen Überraschungen zugunsten der Humalutat
-s aber durchaus fehlen — wie denn solche uoer-

t nicht von „Reden und Majoritätsbeschlüssen zu
‘en sind. Wenn ein Fortschritt langsam kommt,
ist das ber humane Fortschritt in den Beziehungen

Maaten untereinander ._

poUtilcbc Rundfcbau.
Dcutfcbcs Reich.

Das Reichsgericht in Leipzig , der höchste Gerichts^
d«s Deutschen Reichs, kann mit Beginn dieses Monats
Mn 30jähriges Bestehen zurückblicken. Seine Errichtung

durch das Gerichtsverfassungsgesetzvom Jahre l«n
Mt. Am l. Oktober 1879 trat es zum ersten Mall
Leitung seines ersten Präsidenten Dr . o. Simson tr

ükeit. Geaenwärtia bietet das höchste Gericht, beult

unter Dei Leitung des Präsidenten Freiherru von Decken
dorff stehend, etwa 300 Beamten Beschäftigung, unter diesen
allein 87 Reichsgerichtsräten und 12 Senate Präsidenten
Ernannt werden die Räte auf Vorschlag des Bundesrats
vom Kaiser. Die früheren Reichsgerichtspräsidenten waren:
Simson (1879 bis 1891), o. Oehlschläger (1891 bis 1903),
Gutbrod (1903 bis 1905).

+ Der Marburgei Nationalökonom Prof . Dr . Köppr
veröffentlicht eine Abhandlung über die neueste Entwicklung
des Arbeitstarifvertrages in Deutschland . Er gelangst
dabei zu Ergebniffen, deren wichtigster Teil vor
allgemeinem politischen Interesse ist. Köppe konstatiert zu¬
nächst, daß der Tarifvertrag immer mehr in die Groß¬
betriebe eindringt, obwohl manche Großindustrien , vor
allem der Bergbau, noch völlig „tariffrei " sind. Du
Wirkung des Tarifvertrages auf die Entwicklung der Löhne
wird von ihm im ganzen günstig beurteilt . Als Grundzug
der letzteren sei nicht bloß eine allgemeine, gröbere oder
geringere Steigerung , sondern auch eme größere Gleich¬
mäßigkeit und Beständigkeit zu bezeichnen. Bei der Be-
urteilung des Einflusses, den der Tarifvertrag auf das
Verhältnis zwischen Arbeitgebern und Arbeitern ausübt.
warnt Köppe vor weitgehenden Erwartungen . Über Nicht-
innehaltung der tariflichen Abmachungen werde beiderseits
geklagt. Sehr förderlich für ein besseres Einvernehmen
beider Teile könnten sich die paritätischen Tariforganc
(Schlichtungskommissionen, Tarifämter usw.) erweisen
Deshalb sei es zu bedauern, daß noch allzuviele Tarif¬
verträge derartige Einrichtungen gar nicht oder nur in
bescheidenen Anfängen oorsähen. Daß der feste und
schützende Rahuun reichsgesetzlicher Regelung dem Tarif¬
verträge noch fehlt, wird von Köppe im Einklänge mit
ber gewerkschaftlichen Auffassung und einem Beschluß des
Deutschen Juristentages von 1908 bedauert.

4  In einer Sitzung des Sozialpolitischen Ausschusses
des internationalen Verbandes der Köche in Köln wurd
beschlossen, die Frage eines festen Einkommens de:
Gasthausangestellten durch eine gemeinschaftliche Beratung
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern der Lösung en
gegenzuführen. Ferner wurde beschloffen, die Regieruu
zu ersuchen, über das feste und das unsichere Einkommen
der Angestellten sowie vor allem über die Angaben der
Arbeitnehmer an die Arbeitgeber Enqueten zu veran¬
stalten.

+ Verschiedentlich sind ganz außergewöhnlich hohe
Summen genannt worden, welche die Errichtung und
Unterhaltung der sogenannten Versicherungsämter , des
Unterbaues der Behördenorganisation für die Arbeiter¬
oersicherung, wie sie die Reichsversich ^ ungsordnung
oorsieht, angeblich erfordern. Es wird demgegenüber
halboffiziös betont, die Befugnisse der Versicherungsämter
sollen so geregelt werden, daß ihre Kosten durchaus m er¬
träglichen Grenzen bleiben. — Ferner wird noch mit¬
geteilt, daß der Bundesrat die Arbeiten für die Reichs-
oersicherungsordnung bereits seit einiger Zeit wieder aus¬
genommen hat. Augenblicklich ist eine besondere
Kommission des Bundesrats u. a. damit beschäftigt, die
gesamte Vorlage auf Klarheit der Ausdrucksweise zu
prüfen. Die Verbündeten Regierungen wünschen, daß die
Reichsoersicherungsordnung in einer volkstümlichen und
gemeinverständlichen Sprache Gesetz wird , und daß sie
tunlichst frei von allen Wendungen bleibt, die als so¬
genanntes Juristendeutsch von einer natürlichen und ein¬
fachen Ausdrucksweise abweichen.

4 - Die Novelle znr Abänderung veS Gesetze - Petr.
Erwerb und Verlust der deutschen Staalsangehö ^ eU
hat die Genehmigung der beteiligten Ressorts (Reichsamt
be§ Innern , Auswärtiges Amt, Kriegsministerium ) 8J*
mnden und wird dem Reichstage im Wuiter zugehen.
Die Novelle beseitigt die bestehenden Mrßsandeundosp
folgt beu Zweck, den Deutschen ihre Staatsangehörige«
auch zu belassen, wenn fie sich dauernd un Auslands aöfc
halten. Die vorgeschriebenen Frlstineldungea btt de»
leutschen Konsulatsbemnten, von denen die Erhaltung d«
Ltaatsangehörigkeit jetzt abhängig,gemacht ift, werd«
Fortfällen . Frühere deutsche Staatsbürger , dre ihre Stags«
angehörigkeit ans bestimmten Grünen verloren Jähen,
können nach der Novelle wieder den Antrag stellen, m den
Staa !"verband ausgenommen zu werden : hierbei Eva
ihnen Erleichterungen gewahrt werven. D e militärts^
Dienstpflicht des Ausländsdeutschen wird ueu geregelt, M
können ihrer Dienstpflicht künftig m der nächsten deutsch^
Kolonie nachkoninien, sofern sie eme weiße Truppe unterhäÜ.

+ Auf Wunsch beteiligter Kreise der Jnduskie und de-
Handwerks finden noch im Laufe dieses Herbstes iw
Reichsamt des Innern Verhandlungen uoer die Frage dn
Abareuzuna zwischen Fabrik und Handwerk statu
Dazu sollen außer den sunächst beteiliglen Stegen desReich- Preußens und der übrigen grogeren Bunde»
Kn »Äitotet btrSnbuWe tfgS & SSt
mSbehmbtre btt SonbeWommtro uttb bet -Santa »trB
kammern. hinzugezogen werden. Es st-.ht zu hoffen, oav
man  sich in den Verhandlungen darüber verständigenE
wie den praltischen Unzutraglichkeiten abgeho fen werden
kann, die aus der bisherigen Zweifelhaftigkeit der Ao
zrenzung entstanden sind.

+ Die Zahl der anhängig gewordenen « ^ analle , welche
Zuwiderhandlungen gegen die Zollgesetze betreffen, ist
im Rechnungsjahre 1908 gegemwer dem Boriahr lehr
weseiitlich zurückgeganaen: ste be^ ua nur

15 413 im Jahre 1907 und 13475 im Jahre 1905. An dem
Rückgang find fast alle Direktionsbezirke beteiligt. Die
Straffälle , welche Ein-, Aus « und Durchfuhrverbote be¬
treffen, sind von 652 auf 620 zurückgegangen. Die Stras-
sälle, welche wegen Zuwiderhandlungen gegen Bestimmungen
über indirekte Steuern und Abgaben betreffen, sind in ihrer
Gesamtheit ebenfalls etwas gesunken, indem sie sich auf
17 545 belaufen haben gegen 17 954 im Jahre 1907. Starr
zurückgeciauaen find dabei die Zuwiderbandlunaen aegen
tue Zigaretteuffeuervorschriften, vermutlich weil man sich
in die neuen Bestimmungen mehr eingelebt hat ; die Zah,
ist von 6605 auf 6796 gesunken. Dagegen sind die Zu¬
widerhandlungen gegen die Tabaksteuervorschriften vor
1137 auf 1374 gestiegen. Die Zuwiderhandlungen geger
Reichsstempelabgabenoorschriften haben sich von 1703 aus
2029 erhöht. Nahezu verdoppelt haben sich die Zuwider¬
handlungen in Beziehung auf die Erbschaftssteuer, die vor
95 auf 187 gestiegen sind. Erledigt sind im letzten Etats-
jahre im ganzen 30 540 (1907 33 380) Zoll- und Steuer¬
straffälle. Dabei sind 85 998 (90 166) Mark Gefälle hmter-
zogen und 444 728 (712 769) Mark Geldstrafe festgesetzt
Der Betrag der Geldstrafen ist also sehr erheblich zurück-
gegaugen.

+ Dieser Tage ist in Goslar eine Vereinigung zur
staatsbürgerlichen Erziehung des deutsche» Volkes
begründet worden. Vorsitzender ist Regierungsrat Dr.
Negenborn-Oppeln . Die Vereinigung stellt sich die Aufgabe,
nach Möglichkeit die Überzeugung von der Notwendigkeit
staatsbürgerlicher Erziehung der Jugend auszubreiten und
für die staatsbürgerliche Unterweisung derjenigen Volks¬
kreise, denen eine solche Unterweisung vorläufig noch nicht
in geeignetem Maße zugänglich ist, durch Veranstaltung
von Vorträgen , Abhaltung von Kongressen und Herausgabe
geeigneter Abhandlungen zu sorgen. Zunächst will die
Vereinigung genaue Untersuchungen über die Einrichtungen
für staatsbürgerliche Erziehung in unfern Nachbarländern,
besonders in der Schweiz und in Frankreich, in Dänemark
und Norwegen, in Holland und Belgien anstellen und zu-
gleich durch eine Enquete prüfen lassen, was in deutschen
Schien auf dem Gebiete staatsbürgerlicher Erziehung tat¬
sächlich schon geleistet wird . Die Vereinigung ist außer¬
dem bereits mit der Verlagsbuchhandlung von B. G.Teubner
in Leipzig in Verbindung getreten, um durch ein Preis¬
ausschreiben Schriften zu gewinnen, in denen die Möglich¬
keit staatsbürgerlicher Belehrung und Erziehung für di«
einzelnen Schulgattungen erörtert werden.

' ' Rußland. • K" " ''
x In CHarbin soll sich ein neuer deutsch-russische»

Zwischenfall ereignet haben. Es handelt sich, russischer
Blättern zufolge, um einen Zusammenstoß des deutscher
Konsuls Dr . Daumiller mit der russischen Polizei in der
Gebäulichkeiten einer Fabrik, welche einer deutschen Firme
gehörte, die wegen Schulden öffentlich versteigert werden
sollte. Es wurde die deutsche Fahne auf der Fabrik gehißt
und auf Verfügung des Konsuls alle Tore geschlossen
Als die russische Polizei eintraf, um die Versteigerung
vorzunel/inen, beleidigte angeblich der deutsche Konsul der
russischen Polizeibeamten tätlich. Nach einer der vor¬
liegenden Meldungen soll der Konsul den russischer
Beamten verprügelt und die Papiere , die jener de»
deutschen Firma Hermann zustellte» zerrissen haben
Deutschfeindliche Petersburger Blätter gebärden sich seh»
aufgeregt und verlangen die Abberufung des deutschen
Konsuls. — Wahrscheinlich handelt es sich wieder um
Steuerverweigerung gegenüber den russischen Behörden,
die auf chinesischem Gebiet gar kein Recht haben, Steuern
zu erheben. Der deutsche Konsul wird sicher nur deutsche
Bürger gegen russische Vergewaltigung geschützt haben,
si .:it hätte er aber lediglich sein Recht und seine Pflicht
a geübt. Montenegro.
' X Bo» kurzem aufgetauchte Gerüchte von einer Ver-
sch»»- r**- »n Montenegro werden in der folgenden
Meldrm» auS Cetinje bestätigt: Die Untersuchung über
daS jüngst entdeckte Komplott hat ergeben, daß dieses zu
dem Awecke organisiert worden war , den Fürsten Nikolaus
»u entthronen und den Prinzen Danilo zum Fürsten zu
proklamieren sowie die jetzigen Minister zu töten. In das
Kouuckott find etwa 20 Personen verwickelt.

bpanten.
- * Die Regierung sucht fich bereits schlüsfig zu werden
»oer die künftige Verwaltung des Rifgevietes . Im
letzten Ministerrat wurde beschloffen. einen General-
kapltänposten für Afrika zu errichten. Der Sitz des neuen
Generalkapitänats wird etweder Ceuta oder Melilla sein.
Als erster Inhaber dieses Postens , der demjenigen der
Generalkapitäne von Madrid und Barcelona gleichbedeutend
sst, wird General Marina genannt. Die ständigen
Garnisonen von Ceuta und Melilla sollen auf 15 000 Maun
erhöht werden. Die notwendigen Kredite werden sich
bereits im Budget von 1910 oorfind n.

X Nach amtlicher Meldung aus Melilla hatten die
Truppen des Generals Orozco bei einem Erkundungs-
marsch von Seluan nach Suk el Djennis folgende Ver¬
luste: General Diaz Vicario, zwei Hauptleute, ein Leutnant
und vierzehn Mann tot, etwa 180 Mann verwundet . —
Das lieht beinahe wie eine neue Schlappe der spanischen
Truppen aus.



S & Mnd  BusUttd.
verttn , 1. Okt. Die Vertrauensmänner des Bundes der

t cte  im Kreise Landsberg-Soldin haben beschlossen,
sbevEebenden Reichstagsersatzwahlden konservativen
tatet , Amtsgerichtsrat Holtschke, zu unterstützen.

^en , 1. £>ft . sozialdemokratilcheÄcichstags-
aei* Molle, der Kr zweieinhalb Zähren in einer
ammluna tn Friedrichsgrüu hie Tchutztruppe und
Wmmanoô beleidigt haben sollte, wurde auf Grund

193 (Pahniehmung berechtigter Interessen) frei-
sefpröchen.

BreSlau , 1. Okt. Der Bezirksausschuß bestätigte durch
UrteÜSbeschlußdie Entscheidung der hiesigen königlichen

erung, die dem Breslauer Magistrat gemäß 8 61 des
llverwaltungSgesetzesvom 28. Juni 1906 das Recht ab-

^—.mt, Lehrer und Lehrerinnen an städtischen Volksschulen
»nrustrLen »nd überläßt dem Magistrat nur ein Wahl- und
VerschlagSrecht.

Aenstautinopel , 1. Okt. Der Sultan bat die Hinrichtung
»sn IS Rädelsführern bei dem jüngsten armenischen Auf-
Lande gebilligt: von den übrigen für die Blutbäder in Adoma
Verantwortlichen ivurden 88 zu Zuchthausstrafen verurteilt.

Nrwyork , 1. Okt. Anläßlich ' der Hudsonfeier fand eine
große Mrlitärparade statt, an der 70 000 Mann teilnahmen.
DaS Urteil der Zuschauer und der Presse geht dahin, daß die
Westpointers und die Deutschen den beste» Eindruck machten.
DaS deutsche Kontingent wurde von brassendem Beisqll von
Anfang bis zu Ende begleitet. j

Bof - und perfonalnacbricbten.
* Der Kaiser nahm in Rominten die Vorträge des Staats¬

sekretärs von Tirpitz. des Chefs des Marinetabinetts Vize¬
admiral von Müller und des Schatullverwalters und
Korrespondenzsekretärs Geheimen OberregierungSrats Mießnei
entgegen.

* Anläßlich der Geburt deS dritten SohneS sind dem
Kronprinzenpaare zahlreiche Glückwünsche zugcgangen. Ddr
Befinden der Kronprinzessin ist ausgezeichnet. Man hatte
die Geburt des jungen Prinzen erst in der kommenden Woche
erwartet, aber wie auS ärztlichen Kreisen verlautet, handell
es sich nicht um eine vorzeitige Geburt.

* Der Reichskanzler Dr . von Bethmann Hollweg ist
in Berlin eingetroffen.

* Der Gesundheitszustano der Zarin soll höchst ungünstig
sein. Einer Petersburger Meldung zufolge die Zarin
jüngst in Livadia einen schweren Nervenanfall mit KrÜMpstp
gehabt, der zu schlimmen Befürchtungen Anlaß gab.

- Deer und JMarfne. ~ - -
H Knderilugen zum Exerzierreglement 1906 . Die seit

lange mit Spannung erwarteten Änderungen zum Exerzier-
Reglement für die Infanterie vom 29. Mai 1906 sind jetzt
fertiggestellt. Diese Fassung bringt zahlreiche Neuerungen^
es wird vor alstm auf sichere und geräuschlose Bewegungen
bei Nacht Werl gelegt. Der Exerziermarsch bei <Aren>
bezeigungen ist fortgefallen. Das übermäßige Heben unk
übertriebene Niedersctzen de? Fußes wird ausdrücklichals
fehlerhaft bezeichnet. Dar bisher fehlende Kommando zum
Antreten im Gleichschritt ist eingeführt. DaS Laden geschieh!
stets im Rühren auf Befehl, nicht mehr auf Kommando, dal
Laden im Liegen ist neu geregelt. Dem Kompagnieführei
ist gestattet, auch andere als die vorgeschriebenen Formen st
nach der GefechtFlage und Gcländegestaltuug anzuwenden
Besondere Vorschriften sind noch erlassen für den Sturm-
angriff, das Entfernungsschätzen, Verwendung der Maschinen¬
gewehre, Bekämpfung von Artillerie u. a. m.

G Ehrung deutscher Offiziere in Argentinien . Durch eir
Dekret des Präsidenten von Argentinien wurden die an bei
Knegsakademie in Buenos Aires tätigen deutschen Ltzhrei
und Instrukteure Ehrenoberstkeutnant v. Belaw zum Ehren-
ebrrst, die Ehrenmajore Reinecke. Tauvenay , Kretschmar unt
von der Goltz zu Ehrenoberstleutnants befördert. Eine der-
artige Beförderung erfolgt zum ersten Male und ist, da stk
nicgt kontrakttich vorgesehen ist. besonders ehrend.

lokales unä provinzielles.
Merkblatt für den 8 . und 4 . Oktober.

Sonnenaufgang 6* (ö7) II Monduntergang 11“ (1231 N
Sonnenuntergang 6“ (6"°) fl Mondaufgana 7M (8 “) N

6. Oktober : 1722 Maler Johann Heinrich Tischbein d. A
geb. — 1813 Sieg Dorcks über die Franzosen bei Wartenburg . —
I88S Eleonora Düse geb. — 1866 Friedensschluß zwischen Öster¬
reich und Italien zu Wien. — 1884 Maler Hans Makart gest. —
1907 Pianist Alfred Reisenauer gest.

4. Oktober : 1636 Schlacht bei Wtttstock. — 1669 Rembrandl
gest. — 1819 Francesco Crispi geb. — 1880 Unabhängigkeits-
erkläruna von Belgien. — Graf Aorck v. Wartenburg gest. —
1868 Schriftsteller Max Halbe geb. — 1904 Karl Tanera gest.

0 Gereimte Zeitbilder . (Der Nordpolschwinbel .)
Cook und Peary , diese beiden — können sich durchaus nicht
leiden, — sondern hassen sich unstreitig, — tückevoll und
gegenseitig. — Jeder will von diesen zwei'n — an dem Pol
gewesen sein. — aber keiner will erlauben, — daß wir's auch
dem andern glauben, — keiner will's dem andern gönnen —
und den Gegner anerkennen. — Doch verlangt man die Be¬
weise — für die kühne Nordpolreise, — dann sind beide
Konkurrenten — frei von allen Dokumenten; — Peary
nennt als Zeugen bloß — zwei naive Eskimos, — aber Cook
sprach: eine Skizze — meiner Fahrt ist tm Besitze —
Whitneys , der in kurzer Frist — hier an Ort und Stelle ist,
— Von Etappe zu Etappe — schrieb ich alles in die Mappe,
— was ich sah auf meiner Fahrt . — Whitney hat sie auf¬
bewahrt ! — Gläubig und geduldig sahen — wir die groß«
Stunde nahen. — da der sehnsuchtsvoll begehrte — Whitney
endlich heimwärts kehrte. — Aber ach, der arme Wicht —
hatte keine Akten nicht, — sondern machte einen DchmuS, —
den man ihm nicht glauben muß. — Mangels aller Doku¬
mente — bleibt die Polfahrt eine Ente. — und sie düntt mich
ein Betrug. — Peary und der Doktor Cook, — Whitney mn
den Aktenbündeln, — alle miteinander schwindeln.

Welchen Einfluß hat das nene Reichsstempelgesetz
mit seinen Verfügungen ans Grnndstücksüber-
(Tchluß.) tragungen.
II. Auflassungen mit Vorlage einer das Veränßerungsgrschäst

enthaltenden Urkunde.
Wird zwecks Ausschließung des Auflassungsstempels

eine solche in an sich stempelpflichtiger Form ausgestellte
Urkunde vorgelegt , so ist, falls dieselbe noch nicht oer¬
stempelt ist,' an deni Auflassungstermin Sicherheit für
die von der Urkunde zu erhebende Reichsstempelabgabe
zu leisten. Zu beachten ist jedoch, daß der AuflafsungS-
stempel trotz Vorlage der Urkunde dann auch erhoben
wird , wenn die Urkunde das Rechtsgeschäft nicht so ent¬
hält , wie eS unter den Beteiligten hinsichtlich deS Wertes
der Gegenleistung vereinbart ist, wenn z. B . ein geringerer
als der verabredete Kaufpreis angegeben ist.

Schließlich hat das Reichsstempelgesetz für die Kauf¬
und Tauschverträge sowie für die Auflassungen eine voll¬
ständige Befreiung von der Leistung der Reichsstempel¬
abgabe vorgesehen. Eine solche ist erstens von vornher¬
ein gegeben : Bezüglich der Kauf - und Tauschverlräge
zwischen Teilnehmern an einer Erbschaft zum Zwecke
der Teilung der zur letzteren gehörigen Gegenstände und
bezüglich der Ueberlassungsverträge zwischen Eltern und
Kindern und deren Abkömmlingen.

Die Ueberreichung solcher Urkunden ist zur Ersparung
der Abgabe stets zu empfehlen , da durch die Richtvor-
läge der Urkunde der Auslassungsstempel zu entrichten ist.

Die Befreiung kann zweitens auf Antrag geschehen,
gleichgültig, ob eine Urkunde vorgelegt wird oder nicht,
wenn der stempelpflichtige Betrag bei bebauten Grund-
stücken 2000 Mk., bei unbebauten Grundstücken 5000 Mk.
nicht überschreitet und der Erwerber weder den Grund¬
stückshandel gewerbsmäßig betreibt noch ein Jahresein¬
kommen von mehr als 2000 Mk. hat.

Rach Abgabe der Auflassungserklärung wird nun
neuerdings der Grundbuch -Richter , falls die Befreiungs-
Vorschriften gegeben sind, die Beteiligten befragen , ob sie
einen Antrag auf Befreiung von der Reichsabgabe
stellen wollen , ist dies der Fall , so ist die Boräussetzung
der Befreiungsvorschrift nachzuweisen. Hierzu genüge

im Allgemeinen die Vorlage von Steuerquittungen
irgend einer anderen Bescheinigung der Steuerbeb
sowie eine Bescheinigung der Polizeibehörde , des Bü
meisters oder Ortsgerichtsvorstehers , aus der sich er»
daß der Erwerber nicht gewerbsmäßig GrundstückshciÄAtreibt.

Erachtet der Grundbuch -Richter die tatsächlichen sjw
auSsetzungen der Befreiungsvorschriften für nachgewiesw
so kann er die Abgabe erlassen. Im negativen
muß jedoch Zahlung oder Sicherheit geleistet werden
Erst dann kann die Ueberschreibung erfolgen.

Die Entscheidung darüber , ob eine Grundstücksüber-
tragung von der Reichsabgabe befreit ist, liegt W
Gerichten jedoch nur für diejenigen Urkunden ob, welch,
sie ausgenommen haben.

Wird somit in dem Auflassungstermin ein pricat-
schaftlicher Kaufvertrag überreicht', so entscheidet über
den Befreiungsantrag nicht der Grundbuch -Richter, sondern
die Steuerstelle des Bezirks . Der Richter nimmt in de«
Verhandlungs -Protokoll den Befreiungs -Antrag auf und
verlangt die gesetzlich gebotene Sicherheit . Eine Abschrift
des für die Versteuerung wesentlichen Teiles des Ver¬
trages wird von dem Grundbuchamte unter Angabe der
geforderten^ bezw. geleisteten Sicherheit der Steuerstelle
übersandt , die den Abgabebetrng einzieht bezw. die
Rückgabe der Sicherheit veranlaßt.

In Praxi dürfte es sich empfehlen , wie es auch ander¬
wärts gehandhabt wird , daß die Ortsgerichtsvorsteher
die Urkunde mit dem Befreiungsantrag der Steuer-
stelle des Bezirks übersenden , die dann nach getroffener
Entscheidung die Urkunde an das Gericht zur weiteren
Veranlassung abgibt.

Zu bemerken ist noch, daß bis zum 1. April 1912
zu der in Tarifnunrmer 11 des Gesetzes vorgesehenen
Abgabe ein Zuschlag von 1 vom Hundert erhoben wird,
also noch einmal ein Drittel Prozent vom Werte des
veräußerten Grundstücks.

Das Gesetz ist, wie schon eingangs erwähnt, am
1. August d. Js . in Kraft getreten.

Klauer, Gerichtsaktuar.

Hachenburg, 2. Oktober . Die Handwerkskammer für
den Regierungsbezirk Wiesbaden richtet zum Zweck der
Bekämpfung der noch irnmer vorhandenen Mißstände im
Zahlungswesen an alle Gewerbetreibenden , namentlich
aber an die Handwerker , das dringende Ersuchen, bei
der Ablieferung der Waren sogleich die Rechnung beizu¬
fügen oder dieselbe mindestens monatlich auszuschreibe
keinesfalls aber mit der Zusendung der Rechnungen län¬
ger als ein Vierteljahr zu warten und eventl . bei Zah¬
lung innerhalb gewisser Zeit einen entsprechenden Skonto
zu gewähren . Die Handhabung wird von einsichtigen
Bestellern und Abnehmern um so weniger als eine Un¬
bequemlichkeit oder Mahnung aufgefaßt werden , als "
geeignet erscheint, Streitigkeiten über den Preis,
Abzüge usw. tunlichst auszuschließen . Ferner richtet
Handwerkskammer an die Konsumenten die dringen
Bitte , diese Rechnungen möglichst sogleich nach Empscm,
zu begleichen. Wird hierdurch der jetzt bestehende Miß¬
brauch auch nicht gleich gehoben, so werden doch Ver¬
käufer und Käufer allmählich an eine geordnete Zah¬
lungswelse gewöhnt , und dürfte damit der Anfang zm
Besserung angebahnt werden . Der erheblichste Bort
liegt darin , daß der Handwerker billiger einkaufen res
produzieren , folgerichtig auch billiger verkaufen kann.

Altenkirchen, 1. Oktober . Das Bahnhotel Hierselbst
(Inhaber Witwe Wilhelm Erdnüß ) ist an den Pächter
Jean Roth aus Rennerod übergegangen . — Herr Pfar-

fresmlle; 8«t.
Roman von Lothar Brenkendorf.

40. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
»Du stehst die Sache zu düster an. Es wird nicht so

tragisch werden. Aber wcr können daS doch unmöglich
hier unter freiem Himmel und inmitten so vieler Menschen
besprechen. Latz MS drüben in der Restauration eine
Ubasche Heidsieck trinken !"

Der Freiherr erhob keine Mmvendung , und beide
traten in das Reftaurationszelt «in. Rhoden hielt flüchtige
Umschau und winkt« dann einen der Kellner zu sich heran.

„Bringen Ei « eine Flasch« Heidsieck nach jenem
Lischchen dort in der Ecke; «I scheint daS einzige noch
lmbesetzte zu sein."

Der Kellner verschwand «jyerttg , um gleich darauf mii
dem Verlangten zurückzukehren und den beiden Herren di«
Gläser zu füllen. Diese hatten stch an dem Tischchen
niedergelassen, ohne in ber Dumrlheit den alten weitz-
bärttgen Herrn ganz unten am Nachbarttsche zu bemerken.

„Wir dürfen hier ohn« jode« Rückhalt sprechen, Hart-
muth ", begann Hardenegg, „und ich denke, die Angelegen¬
heit ist ohnedies so wert geregelt, datz fie keiner aus¬
führlichen Erörterung mehr bedarf. Bist du in bezug aus
den in Frag « kommenden Gegenstand noch heute derselben
Ansicht, wie bei unserer vor acht Tagen auf Schloß Buch«
wald stattgehabten Unterredung ?"

„Ja . Aber ich Hab« dir schon vorhin keinen Hehl ge¬
macht auS den Bedenken, welche ich hinsichtlich deines Vev-
mögens, meine Bedingung zu erfüllen, hegen mutz!"

Hardenegg runzelte die Stirn.
,Es sollte dir , wie ich meine, genügen, datz ich selbst

mrr dres Vermögen zutraue , und datz ich die Bedingung
auf mich nehme. Du wirst mich natürlich auf meiner
Heimreise begleiten, und ich gebe dir anheim, schon heute
den Termin für Verlobung und Hochzett nach eigenem Er¬
messen festzusetzen."

„Wohl. Dieser Termin mützte allerdings ein nahe-
liegender sein. Ich sagt« dir7- schon — meiner Geschwister
wegen."

„Und ich könnte LaS Erforderliche noch heut« erhallen ?"
„Noch heute, wenn eS sein mutzk"

- ^ .' Ohne Wendwelche Belastung meine» unbeweglichenBesitzes?" vT

»Ja , da du doch über denselben nicht verfügen kannst."
Dem Freiherrn siel ersichtlich eine furchtbare Last vom

Herzen. Er hatte während des kurzen Gespräches mehren
Gläser Champagner getrunken. Nun wendete er den Blick,
und dieser traf den ihm starr ins Gesicht blickender
Russen, den er jetzt, nachdem sein Auge stch an das
herrschende Dunkel gewöhnt hatte, sofort erkannte. Ein«
leichte Röte der Verlegenheit färbte sein Gesicht, denn
der Russe mutzte offenbar ihre Unterhaltung mll angehöri
haben.

Rasch stand er auf und lud den Men ein, mit ar
ihrem Tische Platz zu nehmen. „Sie werden gewiß nicht
plaudern über das , was Sie soeben gehört", sagte er ge¬
zwungen lachend. „Sie haben lange genug in der Well
gelebt, um zu wiffen, daß auch ein begüterter Mann zu¬
weilen in eine kleine Geldverlegenheit kommen kann, nament¬
lich wenn er die Torheit begeht, all zu viel Vertrauen aus
Kartenblätter oder auf unzuverlässige Pferdebeine zu setzen.
Ich selbst befinde mich eben in einem solchen unangenehmen
Fall. Ein Millionär , der sich um die Beschaffung von ein
paar lumpigen Tausenden in Sorgen befindet — das ist
komisch, nicht wahr ? Aber es ist nun einmal so. Ich
kann eben auf Buchwald und alles, was dazu gehört, ob¬
wohl der Besitz fast unverschuldet ist. keine gesetzlich gültige
Hypothek eirttragen lasten." . . .

Kostomarow, der kein Wort der leicht hingeworsenen
Auseinandersetzung verlor , nickte zustimmend.

„Freilich nicht!" sagte er. „Die Güter sind ja daS
Eigentum des Freiherrn Botho von Hardenegg."
„ »Ja , das Eigentum eines Toten , dessen einziger gesetz-
sicher Erbe ich bin. Es ist das Widersinnigste, waS jemals
ruf der Welt dagewesen ist; aber ich habe bereits die ein¬
leitenden Schritte getan, damll dieser unnatürliche Zustand
rin Ende nehme."

»Es ist hohe Zeit dazu, wie mir scheint", bestättgte
Kostomarow, und seine ttefliegenden Augen schienen noch
heller zu funkeln.

Hardenegg aber bemerkte eS nicht, und anscheinend
immer mehr belustigt, fuhr er, sich jetzt jeden lästigen
Zwanges entledigt glaubend, fort : „Natürlich wirst du
trotzdem irgend eine greifbare Sicherheit haben wollen,
lieber Hartmuth , eine, die dich wenigstens bis zur Er¬
füllung deiner sogenannten Bedingung befriedigen kann.

Ich erkläre mich von vornherein mit allem einverstanden,
was dir selber wünschenswert scheint."

„Du wirst einen Wechsel in Höhe der betreffenden
Summe akzeptieren, fällig in vierzehn Tagen . Ist inner¬
halb dieser Zeit meine Verlobung mit Fräulein Margarete
Stiller bekanntgemacht, so gebe ich dir das Papier gegen
einen einfachen, .auf drei Jahre lautenden Schuldschein
zurück."

„Das ist nicht mehr als billig. Die Sache ist also
abgemacht: dein Wort darauf , Hartmuth !"

^Mein Worb darauf ! Wenn es dir beliebt, können
wir jetzt oder in einer Stunde zur Stadt fahren, um die
Angelegenheit bei meinem Bankier zu erledigen."

„Und nun ein Glas auf unsere Freundschaft und att
die verwandtschaftlichen Bande, welche uns künftig
enger verknüpfen werden. Stoßen Sie mit uns an, W
Kostomarow! Auch Ihnen bin ich aufrichtig zu Dm»
verpflichtet. Ohne unser zufälliges Zusammentteffen « |
dem alten Künstlerueste und ohne die ausdrückliche Be¬
stätigung vom Tode meines Oheims , die ich aus Jhrea
Munde empfing, würde dach manches anders geworden

Kostomarow folgte der Aufforderung nicht. Wie dund
eine Ungeschicklichkeit hatte er sein Glas umgestotzen, st dal>
sich der Inhalt über die Tischplatte ergoß.

„Ich habe niemals von Botho Hardeneggs Tode
sprachen", sagte er, und es war ein dumpfer Klang,
das Grollen eines mühsam unterdrückten Zornes , in st«A
Stimme . „Es würde mich nicht einen Augenblick in ^
staunen setzen, wenn er jetzt mtt einemmal zwischen
und Ihrem Freunde stände."

Rhoden horchte hoch auf ; aber der Freiherr war man
mehr aus seiner guten Laune zu bringen.

„Sie werden sich bei meinem Freunde in den BA
dacht bringen, zur Spirittstengemeinde zu gehören", mE
er lachend. „Denn wenn uns mein seliger Oheim.
einmal erscheinen sollte, müßte er schon mis der oieo»'
Dimension kommen. Und an diese Möglichkeit zu glauo^
sind wir doch noch nicht benebelt genug. Herr Kostomarow-
wird dir zu deiner Überraschung und zugleich zu
Beruhigung bestätigen, Hartmuth . daß er den Frew^
vor beilmrfig sechzehn oder siebzehn Jahren in
Schneewüsten Sibiriens unter den Schüssen rufw£
Soldaten , die ihn als entsprungenen Berawerksstratm"



M Almersbach , langjähriger Superintendent
Synode Altenkirchen, und Herr Lehrer Lindscheid
Hambach treten mit den 1. Oktober in den Ruhe-

Mß 30. September . Ein schrecklicher Unglücksfall
^ ^ ern abend auf der benachbarten Concordia-

Frau

getragen . Einem 18 Jahre alten Dreher fiel von
»llfzuge ein etwa 18 Zentner schweres Eisenstück

Aopf> An den schweren Verletzungen ist der
Mann alsbald gestorben. Der Kopf war vollstän-
^lint . Der Verstorbene ist der Sohn einer Wit-

Gladbach. Die Leiche wurde nach der Leichen-
kg Friedhofes in Mülhofen gebracht, wo heute

tliche Untersuchung stattfindet.
>>eu, 29. September . Der Arbeiter Müller und

haben ihre Kinder mit großer Brutalität
Die Mutter warf ihr Kind derart gegen die

-aß es ein Aermchen brach. Besonders hatte ein
paar, das den Leuten lästig gewesen zu sein

unter der Roheit der Eltern schwer zu leiden,
ud starb, wie eS den Anfchein hat , an den Fol¬

ter Brutalitäten . Der Mann ist gestern vom
-igerichte dieser Mißhandlungen wegen zu 9 Mo-
Mngnis verurteilt worden.

Nassau, 29. September . Den Handwerkskam-
der Provinz Hessen-Nassau und Westfalen sind

Ausführung ihres Beschlusses, ein Erholungs-
str Handwerker zu errichten, vom Minister für
und Gewerbe keine Schwierigkeiten gemacht wor-

Die Kasseler Handwerkskammer setzte z. rst. zur
dieses Heimes in der letzten Vollversammlung

Etat 200 M . ein. Dieser Haushaltungsplan
vom Regierungspräsidenten genehmigt , als

dem Minister für Handel und Gewerbe zur Kennt-
-e übersandt worden , ohne daß darauf ein Ein-
nhoben worden wäre . Am 24. ds . Mts . ver-

der Vorstand der Kasseler Kammer wieder über
erung dieses Heimes und beschloß, an die Re-
und andere in Frage kommenden Behörden mit
um Unterstützung des Heims heranzutreten.

]Vab und fern.
tro Zeppelin -Preis von 10 000 Mark hat aus

in Frankfurt a. M. der Rutbenbergballon ge-
Der Preis war für den kleinsten Lenkballon
der fünf Fahrten von mindestens halbstündiger

mternehmen und am Aufstiegplatze wieder landen

Die AnfräumungSarbeiten auf der Zeche Radbod.
lind nach Überwindung großer Schwierigkeiten die

iungsarbeiten auf Zeche Radbod auf der zweiten
bei 777 Meter Tiefe beendet, und man hat seit

Tagen wieder die Sümpfungsarbeiten auf-
a, ,", um jetzt auch die dritte und letzte Sohle , die
Meter unter Tage angesetzt ist, wasserfrei zu be-

Die Zeche ist zurzeit schon in der Lage, den
darf an Kohle zu decken. Die Stundenförderung

. sich auf etwa 100 Zentner Kohle. Insgesamt
letzt 149 Leichen im Massengrab zu Höfel. Da das
--glück insgesamt 349 Opfer forderte, sind noch
en zu bergen, die auf der dritten Sohle liegen
Die ursprüngliche Belegschaft von 1600 Mann
A sie auf 200 gesunken war , wieder auf 600 an-Jf
enunglück. Auf der Grube „Prinz Wilhelm*

tedt, Hauptschacht, dem braunschweigischen Kvhlen-
gehörig, ist ein Schwemmsanddurchbruch erfolgt.

Stelle waren 6 Arbeiter beschäftigt, von denen
*6 retten konnten, wäbrend die drei anderen nnm

Sande verschüttet wurden. ' Die Rettungsarbeiten sind
sofort energisch in Angriff genommen worden.

O Explosion in den Marincschauspietcn auf der,Zla ".
Im Maschinenhause der Marineschauspiele auf der „Jla*
in Frankfurt a. M . brach ein Brand aus , der auf die
benachbarte Kamnier Übergriff, in der Pulver und Feuer¬
werkskörper ausbewahrt wurden . Diese explodierten unter
donnerähnlichemGetöse und die Flammen verbreiteten sich
nunmehr über das ganze Maschinenbaus. Es gelang der
Feuerwehr, den Brand zu löschen. Ein Elektrotechniker
wurde getötet.

O Zum Toppelraubmord auf Rügen . Von Stralsund
sind jetzt Beamte mit Polizeihunden nach Saßnitz entsandt
worden, wo her Prediger Vermehren und seine Gattin
ermordet und beraubt aufgefunden worden waren . Der
T '.t verdächtig sind zwei Männer , die in Greifswald ein
<wot gestohlen haben und nach Saßnitz gefahren sind.
Sie haben dort das Boot verlassen, wo es herrenlos auf¬
gefunden wurde. Dann haben sie einen Einbruch in
Saßnitz ausgeführt , bei dem sie aber gestört wurden . Die
Verbrecher sind nun in den Wald entflohen und haben
dort den Doppelmord ausgeführt . Nach der Tat sind sie
wahrscheinlich mit der Bahn nach Stralsund gefahren,
haben bort wieder ein Boot gestohlen und sind auf diesem
geflüchtet.

O Ein Kampfsyndikat in der Kaliindustrie . Nach
mehrtägigen,wechseloollen Verhandlungen wegen Erneuerung
des Kalisyndikats ist unter Ausschluß der Gruppen
Einigkeit und Aschersleben-Sollstedt ein Kampfsyndika!
zustande gekommen. Dem Werke Einigkeit war der
Beitritt zum Kampfsyndikat noch bis zum 1. Oktober,
abends 8 Uhr, offengelassen worden, doch hat es in letzter
Stunde abgesagt.

O Ein Fall von Scheintod in Berlin . Don Polizei¬
beamten wurde morgens gegen 6 Uhr ein Mann in an¬
scheinend leblosem Zustande auf der Straße aufgefunden
und nach einem Krankenhause gebracht. Dort verfugte
der diensttuende Arzt die Überweisung des anscheinend
Toten nach dem Leichenschauhause. Auf dem Wege dorthin
bemerkte der begleitende Schutzmann, daß der angeblich
Tote eine Handbewegung machte. Daraufhin veranlaßte
er sofort die Zurückführung in das Krankenhaus . Dort
wurde der Unbekannte beobachtest Seit 6 Uhr morgens
wurde eine Herztätigkeit nicht wahrgenommen, wohl aber
beobachtete man Bewegungen, die darauf schließen lassen,
daß der Patient noch am Leben sein muß.

© Ein Radiuminstitut im England . In London soll
in einem eigens erbauten Hause im März oder April
nächsten Jahres ein Radiuminstitut eröffnet werden, das
den größten Radiumoorrat der Welt, nämlich VU  Gramm
im Werte von etwa 2400000 Mark besitzen wird.

© Die englischen Mareoni -Stationen Staatseigentum.
Im englischen Unterhause gab der Generalpostmeister
Buxton bekannt, daß nach einem jetzt zustande gekommenen
Vertrage alle Küstenstationen der Marconi -Gesellschast in
den Besitz des englischen Reichspostamtes übergehen. Ein
gleiches Abkommen sei auch mit Lloyds Shipping Agency
für deren drahtlose Stationen zustande gekommen. Es
liege vom handelspolitischen und vom strategischen Gesichts¬
punkte im öffentlichen Jntereffe , daß die Küstenstationen
für die Verbindung mit Schiffen in Händen der Regierung
seien und als ein Teil des allgemeinen englischen
Lielegraphensystems behandelt würden. Selbstverständlich
werden alle Stationen , der Internationalen Radio¬
telegraphischen Konvention entsprechend, für alle Schiffe
geöffnet sein, gleichviel mit welchem System diese aus¬
gerüstet sind.

Stuttgart , 1. Okt. In dem Bijouteriegeschäftvon Eugen
Kaufmann, Friedrichstrabe, ist ein Einbruch verübt worden,
bei dem Goldwaren, Schmuckgegenstände, Bargeld u. a. im
Werte von etwa 100 000 Mark gestohlen wurden.

Zürich, 1. Okt. Die internationalen Ballonwettflüge
begannen heute mit einer Zielfahrt, an der vierunzmanzig
Ballons, darunter sechzehn deutsche, teilnahmen. Der Start
vollzog sich bei schwachem Winde.

.Sie

zusammenvrechen sah. Spreche ich die Wahr-
nicht?*
sprechen die Wahrheit , Herr von Hardeneggl*
wohl, das ist mehr als genug, um uns Gewiß¬
sein Schicksal zu geben, und wenn es Ihr Ge-
Ägt , will ich Ihnen gern ausdrücklich bestätigen,
mir niemals erzählt haben, Sie hätten ihn mit
helfen. Und nun genug von dem alten Herrn,

w Familiennamen im Auslande nicht eben viel
llkmacht zu haben scheint. Meinetwegen mögen wir

Andenken ein sttlles Glas weihen. Dann aber
mngenden, schäumenden Kelch der kebendigen Schön¬

ten wir an, meine Herren , auf alles, was wir

Augen glänzten . Er war so aufgeräumt , wie
feit langem nicht gesehen hatte.

Ihre Gemahlin also, Herr von HardeneggN
Alte mit seiner heiseren, unangenehmen Stimme.

A Freiherr, der in dem Jubel über die Erlösung
der

«b, . -er Sorge all seine Würde und Selbstachtung
mdbte ibm in8 Wesickt.

Fortsetzung folgt.

, Huf zum ]Vlars!
r * neuesten Vorschlägen des Asttonomen Picke' mg.)
^f,Auhm der Nordpolentdecker läßt die Gellyrten
^hr schlafen, und da es auf der Erde kaum noch
S ^decken gibt, richtet sich das Wetttennen letzt
N . Mars , für den wir eine ganz besondere Por¬

en. Wir möchten mit dem Planeten Mars gern
Beziehungen treten, seitdem durch die Beoo-
des italienischen Asttonomen Schiapparellt

■mtr  scheint, daß der Mars eine ähnliche Beschaffen-
«jPveist wie die Erde, und daß er wahrscheinlich be-
Ms  Was man zuerst als Hundstagsente bettachtete,
.mlmählich von ernsten Gelehrten ausgenommen, und

»ergeht kein Jahr , ohne daß Versuche gemacht
Mit den vermeintlichen Marsbewohnern in Kor-
i  zu treten. Da der Mars aber zu Zeiten ferner
immer noch 54 Millionen Kilometer .von . uns

entternt bleibt, zur andern Zeit vis aus 397 wnuronen
Kilometer der Erde entrückt ist, so hat diese Korrespondenz
begreiflicherweiseihre Schwierigkeiten. Die neuesten Ver¬
suche auf diesem Gebiete sind nun die in den letzten Tagen
lebhaft besprochenen Auslassungen des bekannten Asttonomen
W. Pickering.

Soweit man wissenschaftlichfeststellen kann, rst der
Mars allerdings aus anderem „Holze geschnitzt* als die
übrigen, uns mit dem Fernrohr zugänglichen Erdkörper
des Universums. Er hat in der Form die meiste Ähnlich¬
keit mit der Erde, besitzt, nach den gemachten Beobachtungen,
eine Atmosphäre wie diese, und läßt auch an den Polen
weiße Massen (Eis oder Schnee) und einen Wechsel der
Jahreszeiten erkennen. Was indessen zuerst auf die Ver-
mutung gebracht hat, daß der Mars bewohnt sei, sind die
sogenannten Kanäle, regelmäßig erscheinende Liniengebilde,
die zuerst Schiapparellt auf seiner Karte nachwies. Mtt
größeren Fernrohren hat man an diesen Linien Ver¬
änderungen und Verdoppelungen erkennen wollen und
daraus auf Arbeiten intelligenter Wesen geschlossen.
Einige skeptischer veranlagte Gelehrte haben indessen die
Existenz dieser Kanäle in das Reich der Fabel verwiesen
und die Erscheinung auf optische Täuschungen zuruckgefuhrt.
denen das am Fernrohr leicht ermüdende Auge ausgesetzt
sei. Bewiesen ist also noch keineswegs, daß auf dem Mars
irgendwelche Lebewesen vorhanden find, wenn auch dre
Forschungen zu bestättgen scheinen, daß dre Vorbedingungen.
Luft und Wasser, für das Vorhandensein einer Bewohner¬
schaft gegeben sind.

Trotzdem gehen die Besttedungen mancher Arronowen
dahin, eine Verständigung mit den vermuteten Bewohnern
des Mars herbeizuführen. Da bisher selbst die lenLarsien
Luftschiffe kaum zu einer Reise nach dem Mars ausrerchen
dürften und somit, falls nicht zufällig em Mar -.-iungling
zu uns kommt, die Gelegenheit zu person icher Bekannt¬
schaft nicht im Bereich der Möglichkeit liegt. S)a nur in¬
dessen noch kein Wörterbuch der Marssprache besitzen und
nicht cmnehmen können, daß aus dem Mars , wo weder
England einen Hafen, noch Deutschland eme Kohlenstatron
hat, eine der üblichen Weltsprachen gesprochen wird nE
einmal Esparanto oder Volapük, so sind die findigen
Marsbeobachter auf den Gedanken gekommen, sich mu
Hilfe von geomettischen Figuren zu verständigen. Man
glaubt nämlich, daß die Marsbewohner , wenn sie so reael-

Wiederkehr der Moden von 1880 . Nach den neuester
Modenberichten aus Paris wird die kommendeD .lmemnodk
in diesem Winter von Formen beherrscht werden, die vielk
von uns als gute, alte Bekannte begrüßen werden. Es sink
die engen, drapierten Röcke, die pelzverbrämten, schmal-
schullrigen Lacken und die Kapotthüte, die unsere Mütter ge-
ttagen haben, und die man auf den Menzelschen Bilden
häufig sehen kann. Die großen Pariser Schneider Haber
diese Trachten aus den achtziger Jahren bei ihren neuester
Modellen fast getreu kopiert und es unseren Modedamen da¬
durch ermöglicht, die Vorbilder für ihre Wintertoiletten an¬
der Nationalgalerie oder aus den Familienphotographien zr
schöpfen.

Eine gelungene Herzoperation. In das Hospital zr
Konstantinopel wurde ein Mann eingeliefert, der durch einer
Stich ins Herz lebensgefährlich verwundet war. Der Chirurx
Professor Dr . Martin öffnete den Brustkasten und legte da-
Herz bloß. Er faßte darauf den Herzbeutel und preßt-
daraus ungefähr 200 Gramm Blut heraus. Gleichzeitig ent¬
deckte er an der linken Herzklappe eine Stichwunde vor
t Zentimeter Länge. In aller Eile machte er drei Näht«
und legte das Herz wieder an seinen Platz zurück. Der Ver¬
letzte befindet sich jetzt auf dem Wege der Besserung.

Hus dem 6ericbtsfaa (.
§ Auf die falsche Aussage eines ttindcs hin uuschnldi,

verurteilt . Von der Eiberfelder Straflaminer mar voi
einiger Zeit ein Handwertsmeister wegen eines Sittlichkeits
Verbrechens zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden
obschon er entschieden seine Unschuld beteuerte. Das Urtei
stützte sich besonders auf die Aussage eines neunjähriger
Mädchens, gegen dessen Glaubwürdigkeit schon damals de,
Lehrer des Kindes großen Zweifel geäußert hatte. Allein e-
waren noch einige andere Momente, so namentlich einig,
für verfänglich gehaltene Äußerungen des Angeklagten hinzu-
gekommen, und das Gericht hatte daraus die Uberzeugunc
von der Schuld des Handwerksmeisterserlangt. Nach vieler
Bemühungen ist es dem Verurteilten schließlich gelungen, eir
Wiederausnaymeverfahrendurchzusetzen. In der neuen Ver¬
handlung vor der hiesigen Strafkammer gestand das Kirrt
nach längeren eindringlichen Vorhaltungen des Vorsitzenden
daß es in der ersten Verhandlung gelogen und sich die be¬
lastende Aussage aus den Fingern gesogen habe. Da auck
der Lehrer des Kindes hervorhob, daß es sich um ein fchwach-
i.nrriges Kind handle, dessen Moral sehr tief stehe, und auck
die übrigen Belastungsmomente sich als haltlos heraus-

ellten, hob die Strafkammer das frühere Urteil auf und er-
aiinte auf kostenlose Freisprechung des Angeklagten. Dieser

va4e zum Glück seine Strafe noch nicht angetreten.
8 Mordprozeß Baumgarten . Der Prozeß gegen den Ein¬

jährig-Freiwilligen Baumgarten vom 10. Husarenregimenl
wegen Ermordung des Fahnenjunkers von Zeuner vor dem
Kriegsgericht in Magdeburg ist, noch ehe in die Verhandlung
ruigetteten wurde, auf unbestimmte Zeit vertagt worden.

Daudets -Leitung.
Berlin , 1. Oktober. (Produktenbörse .) Der Beginn

des heutigen Marktes zeigte für Weizen nur schwach be¬
hauptete Preise, wurde aber im Verlaufe für nahe Lieferung
sest, da hier Oktoberlieferung gedeckt wurde, wodurch der
gestern auf Dezember entstandene Deport wieder schwand.
Für Mai zeigte sich demgegenüber Angebot, so daß bei der
vorsichtigen Kauflust hierfür der Maipreis sich nicht voll be¬
hauptete. Die hiesigen Bestände haben sich für Getreide und
Mehl etwas vergrößert, sind aber doch nur recht mäßig ge¬
blieben. Vom Inland bietet Sachsen wenig Weizen an.
während bezüglich anderer Provinzen! Unterhandlungen
schwebten. Roggen ist in Ladungen wohl mehrfach gehandelt,
hat aber keinen groben Absatz. Im Zeitgeschäft drückten
zuerst Oktoberbegleichungen, demnächst aber überwog Deckungs¬
frage, wodurch die Preise den Vertust reichlich einhotten.
Hafer per Oktober durch Begleichungen gedrückt, für De¬
zember durch Kaufaufträge gestützt, so daß sich der Report
erweiterte. Mais . Gerste und Mehl behauptet. Rüböl per
Oktober in Deckung gesragt und höher, sonst ruhig. An der
Mittagsbörse wurden notiert : Weizen inländischer 211 bis
212 ab Bahn. Oktober 211,75—213,75, Dezember 212,50
bis 213,50, Mai 215,25. Roggen, inländischer 169 ab Bahn,
ONober 168,75- 170, Dezember 170,75—171,50, Mai 175,25.
bis 175,75. Hafer Oktober 152,50—151,75, Dezember 154,75
bis 154,60, Mai 169,75—160. Mais Oktober l4ö. Weizen¬
mehl 00 27—30,75. Roggenmehl 0 und 1 21 bis 23,10.
Rüböl Oktober 54.9- 54,8- 55.1. Dezember 54.5- 54.7- 54.5
Mai 54.2 Mark Brief. ______ , j .« ■1

mäßige Kanäle bauen können, sicher den Pythagoreischen
Lehrsatz kennen, mit dem unsere Gymnasiasten weidlich
gequält werden, und daß es nur nötig wäre, die bekannte
Figur optisch nach dem Mars zu spiegeln, um von dort
ein Zeichen der Verständigung zu erhallen. Licht geht ja
sehr weit durch den Weltenraum, wenn die Lichtquelle
grob genug ist; man brauchte also nur eine recht starke
Lichtquelle zu wählen, um das Licht auf 57 Millionen
Kilometer in die Welt hinauszusenden. Schade nur , daß
die Marsbewohner dieses Signal niemals sehen würden,
derm zu Zeiten der Erdnähe können sie leider nicht aus
uns herabsehen und die 397 Millionen Kilometer der Erd¬
ferne zu durchleuchten, würde wohl die Eiekttizität der
Welt nicht ausreichen.

Pickering will die Verständigung auf andere Weise
anbahnen. Mit einem Spiegel , der nur 1 Quadratkilo¬
meter grob zu sein und 50 Millionen Francs zu kosten
brauchte, will er Sonnenblitze nach dem Mars senden, erst
die eiitfachsten arithmettschen Zeichen Plus und Minus,
und dann mit Hilfe der Arithmetik eine Art Wörterbuch
der Marssprache anregen. Kein Zweifel, das Geld würde
zufammenkommen und vergeblich ausgegeben werden.
Denn auch die Sonnenblitze würden die Marsbewohner
aus dem oben angeführten Grunde nicht sehen. Man
würde entschieden mtt einem Fernrohr größter Dimension,
das nur 1 Million kosten würde, weiter kommen, als mit
mit dem Riesenspiegel, denn es wäre damit möglich, die
Oberfläche des Mars genauer zu studieren. Vorläufig
sind wir also noch weit von dem Briefwechsel'.mit dem
Mars entternt und es werden wohl noch einige Jahre
vergehen, bis auf unfern Schulen „Marsisch" gelehrt wird.
Viel größer als die irdische scheint die Intelligenz der
Marsbewohner auch nicht zu sein, sonst hätten sie ver¬
sucht, ihrerseits die Bekanntschaft der Erdbewohner zu
machen. Die Leute da oben werden doch etwas Zeit
haben, sich außer mit Kcmalbauten auch mit ihrem Nächster
zu beschäftigten, der ja nur 57 Millionen mal 1000 Meter
von ihnen entternt ist! Oder sollte die Erde für dir
Marsbewohner am Ende nur irgend ein Stern sein, der
ihnen „schnuppe* ist? Das zu ergründen, wäre wohl di«
50 Millionen wert, die man für d,e Anlage einer Sonnen-
rohrpost nach dem Mars haben möchte. S. S.



Ueberascht jeden durch seinen vor¬
züglichen, kaffeeähnlichenGeschmack.

> Unerreicht in Uroma. >
Ethel - lIIalzlialfii

—  schmeckt wie Bohnenkaffee . -

Wer ihn einmal getrunken hat,
keinen anderen mehr. Ueberall
7i, 7* und 7« Paketen erhälM

Turnverein H l̂ nekenburg.
Der Turnverein in Altstadt hat uns zur Weihe

seiner neuen Turnstätte bei Bauer auf Sonntag den
3. Oktober4 Uhr eingeladen. Wir bitten um recht
zahlreiche Beteiligung unserer Mitgliedschaft.
8 J Der Vorstand.

Landaus rum Deutschen ffaus
= fl 11 ft a d t . =

Sonntag, den 3. Oktober

Saaleinweihung
nachmittags Konzert mit turne¬

rischen Aufführungen.
unter Mitwirkung des Altstädter und Hachenburger

Turnvereins . Eintritt frei.
Abends»E" BALL.

Für gute Speisen und Getränke, sowie aufmerksame
Bedienung ist bestens gesorgt.

Es ladet freundlichst ein ^ g

fi. vackdaus. Hachenburg
Uhrmacher unä Ubrenbanülung

empstchlt sein reichhaltiges langer in
lun»- und Herrcn-UIireii, Regiilateuri,Mer

Goldwaren
als crasrtngr. Herren- und jvamen-hinge. Bro$d)«n
und Ohrring«, Nrmvänder. hrenre, Netten. Uhrirenen

in Gold, Double unck Wickel.
Krillen, Thermometer, Karometer, kelckstecder.

8cHmncHsacHen nach Dkotograpkie
sowie Vergröüerungen werden bestens ausgeführt.

Elektrische Taschenlampen billigst.
Aalten und Munition. =

Patentamtlich geschützte äfiJFT

Salbstfahrbare iotor-Bandsägej
Zum |

Brennholzsägen uni Sp Uten\
sowie zum Antrieb von

Dreschmaschinen, Schrotmiialeii1
etc . etc.

Über 500 Maschinen im Betrieb
== Sichere Existenz.

_ >Dop.Filu|esch«indigkitti Beste Referenzen, o Prospekte erat». !

Rlld . Kölle , Maschinenfabrik , EsslitU )8i1 a . N . j
Aelteste und bestrennomierte Fabrik - — |

-Bcstelizeit für Frühjahr 1910. «

heiter rtaudbindender fußboden•Präparat der Oegenwart.
Vorzüglich zur Konservierung von Holzfußböden und Linoleum.

Cillffilt flfll schafft sauberen und eleganten Fußboden , schinutzt , riecht
vIKIIIu ' UKI unb klebt nicht und erzeugt keine Glatte , vertilgt den

Staub , schützt die Gesundheit und erspart viel Arbeit und Geld.
Per Liter 80 Pfg.

Drogen und
Kolonialwaren

Ritte ausschneiden.

Trültzsch’5 Zitronensaftkur
naturbeilkräftiger Zitronensaft aus friftben Zitronen

g . Gicht , Rheuma , Fettsucht , Ischias , Halst ., Blasen -, Nieren - u
Gallenst . Probefl . nebst Anweisung u. Dankschr . v . Geheilter,
bei Angabe d . Zeitung gratis u . franko  oder Saft v . za . 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Pfg . mehr ) —
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u. Bereitung
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr . Trültzsch . Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl . Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus . Herr Ph . R. schreibt : Nach Gebrauch ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünglj
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk, , Mattigk . in
a. Gliedern u. zeitweilig lieft . Schmerzen in denselb ., Reissen i.
Nacken u.‘Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr . Zehen
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umg . f. 5,50 M. Zitronensaft zu senden
muss Ihnen zu m. Freude mitt .. dass ich 8 Pfd . abgenommen
habe , u. werde Ihr . Saft künft . in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

Tärbmi h.  chem. Ulascbansta

Gegründet 1848: Butzbach , Tel.24: Grösstes Geschäft
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen .—100 An
gestellte . — Vertretung für Hachenburg bei Herrn
Berthold Seewald.

färösste Ersparnis für jene Tani

N». 121.

Raarscbneidemascbine fja
Me haare 3. 5 u. 7 mm fättetoenki
in »einer Familie Ictzlc». - ' 1
komplett mit 3 Kämmen und (,

M ». 3.59, mit Porto Mir J
Versand gegen Nachnahme ode.

Voreinsendung des. » «trag« .*
Saupl -naialoa mit ca. 4090 « eaeuiiSuden über Salinen L
baui-  und klüchengerSie , Gal » . , Süber - und LeSermaren , ttbcenTi

Musikwerke , Spiriwaren >c. gratis  nn » s r » n k a an jeden.

Marcus$ stammerf«dr,*'M?k,""Maia-Soli«,
e, welche sich MtmeiMwji aerschassen waHen.
en Rabatt föt « nftrüg » in Sekanmenkreisen uni, I
sandere Bebl »enn » »n zn verlangen . 'Vt

An Leute,
wir »atzen !
dasür beiandere!

Karl Sasbadi,
eeld-Darlcbn jeder Höhe, auch

ohne Bürgschaft zu 4, 5% an
jeden auf Wechsel, Schuldschein,
Hypotheken a. Ratenabzahl , gibt
fl. Antrop, Berlin no. I». Rt

Prima Schuhwaren
in sämtlichen Ledersorten , in allen Grössen

und Weiten und allerneuesten Fagons
finden Sie stets in sehr grosser Auswahl zu massigen Preisen bei

L. Müller, Hachenburg, Friedrichstr. 30.

6la$cr̂ Schmidt,Limburg.
Spezialgeschäft für

Haus - und Küchengeräte»
Lieferung ganzer Ausstattungen.

Bausfialfungsmascfiinen
grösste Auswahl am Platze.

Oefen und Kochherde.

für den Verkauf von ]
apparaten und Obstscbrä«.... ,
gesucht . Hohe Provision.

Deutsche Metalldecken!
Eiserfeld -Sieg.

BMunKoMeiwttk
Wilhelmszei

Vach (Westerwa
Statiou:Fehl-Ritzs

MieleU
fürHausbrand,^Sauggas -Maschi«

Vertreter gesucht.

Für Reftaurat
Ochsenmauls
nur von Mastochsen,
Delikatesse, lohnendst. A
Wirte u. Wiederverkauf.
10 Pf . franko 4,20 '
30 Portionen ä 40 Pf.
feinste Delikateß 'Bie:
Stangenf . u Staniol,
appenterreg., Kistchenä 10
5 Mt . frank.
Ua lentln$öder.mfi

üornebi
wirkt ein zartes , reines!
rosiges, jugendfrisches fl<
weiße, sammetweiche bw

blendend schöner tUm
Alles dies erzeugt die aller-!

Steckenpferd-,
Lilienmilch-

von Bergmann « Lo.< ,
ä Stück 50 Pfg. b--̂

Carl Winter, H.
Karl Dasbach, Ha

Ztrickmascklil
mit Mark 30—50 An*
lllustr . Pracht -Katalog.

P . Kirsch,

Transportable
ßaus - Ba(feoJ

für jegliche Art Ba

Leiiungsvenellrenel.
Bitte aurrulckneiden und unfrankiert In den PpRbiitfkafUit zu wetten.

Für das 4. Vierteljahr 1909 — den Monat . 1909
bestellt

Herr
Frau

tn.

Exem¬
plare Benennung der Zeitung Die Zeitung

erscheint in
Bezugs¬

zeit Bezugs
AL

Betra
selbes
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Bestell gelbes

1 Erzähler pom Aertenvald Hachenburg 7.
7»

1 50
5«

— 42
14

Obige . c4C  . $ sind heute richtig bezahlt

. .. , den . 190

Postannahme.

Das ßrod wird öireWJ
Herd,also ohne Blech?
Warenhaus S. R°

Hachenburg¬

and stopft . Seit W -
»on Post-, preußischen
eisen bahnbeamten,
Krieger -Vereinen, versö *^ . |
deutsche heoharmlg*
Kn« aH hyjlMlseber »
Arte» Schneiderei, für 1
«wöchentliche Pr»h
Jublaum . - K. Uisj

I Militari * - Zoller ;
schöne Bauert, beliebte»« ,
leichtlaufend, von 60 »*■
Petent Wisch in aschio *'
m» Platte billigst . ,-^ .a
Oie walthakannta Mid»»esd»«^GrossürmaM.JJ,

Bartl. N. 2«.
Ich habe ror 20

inaeebiae re « Ibnea »• *
tedeiloe arbeite ». . -Mit«

A. Urb» , S>»«bM^
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